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50 Buchbesprechungen 

prozesse ennöglichen bzw. unterstützen. Allerdings ist die Umsetzung abhängig von bestimmten 
institutionellen Rahmenbedingungen, die in einem eigenen Kapitel thematisiert werden. 

Die Überlegungen dieses Buches haben gleichennaßen für die Betreuung pflegebedürftiger 
alter und geistig behinderter Menschen Gültigkeit. Im Hinblick auf letztgenannte thematisiert 
die Autorin zusätzlich die Notwendigkeit, manchen Betreuten den Zugang zum eigenen Erleben 
erst zu ennöglichen, ihnen zu helfen, die eigenen Bedürfnisse wichtig zu nehmen. Es geht dar­
um, Menschen mit Behinderungen in ihrem So-sein zu akzeptieren, ihnen Möglichkeiten zu Se­
xualität und Partnerschaft zu eröffnen und das Zusammenleben in der "Zwangsgemeinschaft" 
Wohn gruppe als hohe, täglich zu erbringende Anforderung zu verstehen. Ein ausführlich gehal- . 
tenes Fallbeispiel illustriert eindrucksvoll, daß auch bei schweren Fonnen geistiger Behinderung 
mit massiven Verhaltensstörungen eine personzentrierte Umgangsweise durchaus erfolgreich 
sein kann. Als spezieller methodischer Ansatz wird die Prä-Therapie nach GARRY PROUTY vorge­
stellt, die der Kontaktaufnahme zu psychotischen und geistig behinderten Menschen dient, de­
ren RealitätsbezUg stark eingeschränkt oder ganz aufgehoben ist. Angstgetönte wahnhafte Äu­
ßerungen werden dabei nicht als pathologisch ausgegrenzt sondern als Mitteilungsversuche 
aufgegriffen. 

Auch wenn die Fallbeispiele sich weitgehend auf die Arbeit mit erwachsenen Menschen be­
ziehen, fonnuliert MARLlS PÖRTNER doch wesentliche Einsichten, die auch für den Umgang mit 
geistig behinderten Kindern und Jugendlichen Bedeutung haben. Es ist der bisweilen auftreten­
de Widerspruch zwischen Förderung und respektvollem Umgang, der die Nützlichkeit einer per­
sonzentrierten Haltung auch in der Entwicklungsrehabilitation unterstreicht. 

Leicht verständlich und anschaulich geschrieben, .ohne ins Banale abzugleiten, kann das vor­
liegende Buch all denen gute Anregungen geben, die mit der Betreuung und Pflege alter oder 
geistig behinderter Personen betraut sind. Beratern, Praxisanleitern und Supervisoren dieser Ar­
beitsfelder kann "Emstnehmen - Zutrauen - Verstehen" ebenfalls empfohlen werden. 

Dieter Irblich, Auel 

GAGE, N.L./BERLlNER, D.C. (1996): Pädagogische Psychologie, 5., überarb. Aufl. Weinheim: Psy­
chologie Verlags Union, 757 Seiten, DM 98,-. 

NA11lAN1EL GAGE und DAVlD BERLlNER führen die Pädagogische Psychologie als Grundlagenwissen­
schaft der Pädagogik ein, die sich vor allem mit Lehr- und Lernprozessen im Unterricht beschäf­
tigt. Das Buch soll helfen, Probleme zu lösen, die einem im Unterricht begegnen, und ein "guter 
Lehrer" zu werden. Dabei betonen sie den hohen Stellenwert der Pädagogischen Psychologie. Sie 
weisen deutlich die Kritik zurück, daß deren Erkenntnisse selbstverständlich und banal wären und 
untennauern ihre Argumentation mit einer Untersuchung, die belegt, daß alle venneintlichen Er­
gebnisse als selbstverständlich bewertet werden, auch wenn in Wirklichkeit das Gegenteil zutrifft. 

In den ersten beiden Kapiteln erarbeiten die Autoren wichtige Grundlagen, definieren Kon­
zepte und erklären anschaulieh empirische Methoden. Sie stellen ein Unterrichtsmodell dar, an 
dem sich der weitere Aufbau des Buches orientiert. Der erste Schritt in der Unterrichtsvorberei­
tung ist die Fonnulierung von Zielen, die die Schüler erreichen sollen. Anhand einer Verhaltens­
lnhalts-Matrix wird die Bedeutung einer ziel orientierten Unterrichtsplanung erläutert. 

Bei der Auswahl der Ziele sollte der Lehrer die Voraussetzungen auf seiten der Schüler berück­
sichtigen. Deshalb beschäftigt sich der zweite Teil mit den Schülereigenschaften. Ein eigenes 
Kapitel ist der lntelligenzforschung gewidmet. ln einer ausgewogenen Darstellung dieses doch 
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vorurteils- und ideologiebelasteten Bereichs werden Fragen zur Messung und Struktur, Erbe! 
Umwelt-Thematik und Förderung thematisiert. 1m nächsten Kapitel wird anhand der Erkennt­
nisse PIAGETS, aber auch durch die Ansätze BRUNERS und WYGOTSKIS vermittelt, wie Kinder denken, 
und daraus 1mplikationen für den Unterricht abgeleitet. Ausgehend von der Darstellung der 
Sprachentwicklung werden Schlußfolgerung für den zweisprachigen Unterricht bzw. den mut­
tersprachlichen Unterricht für Kinder, die nicht in der offiziellen Landessprache aufgewachsen 
sind, gezogen. Beim Themenbereich Persönlichkeitsentwicklung wird ERIKSONS Theorie der psy­
chosozialen Entwicklung vorgestellt, leider das modernere Konzept der Entwicklungsaufgaben 
aber vergessen. Dann gehen die Autoren auf die Moralentwicklung und eine Auswahl weiterer 
schulrelevanter Persönlichkeitseigenschaften ein, wobei sie vor den Folgen einer Etikettierung 
warnen. Das nächste Kapitel sensibilisiert den Leser für kulturspezifische und Geschlechts(rol­
len)unterschiede sowie für Kinder mit begabungsspezifischen Unterschieden, besonders für die 
speziellen Bedürfnisse behinderter, aber auch hochbegabter Schüler. 

Gemäß ihrem Unterrichtsmodell gehen die Autoren im nächsten Teil auf zentrale Aspekte der 
Pädagogischen Psychologie ein, die für die Unterrichtsplanung wie für die Unterrichtsdurchfüh­
rungvon entscheidender Bedeutung sind, auf Lernen und Motivation. Ein Kapitel ist der Darstel­
lung lerntheoretischer Grundlagen (Konditionierung, Beobachtungslernen, Selbststeuerung) ge­
widmet, ein nächstes beschäftigt sich mit Gedächtnis und lnformationsverarbeitung, der 
Anwendung von Gedächtnis- und Lernstrategien und Fragen des Lemtransfers. 1m dritten Kapitel 
dieses Teils betonen die Autoren die Bedeutung der Motivation; sie befassen sich Thit schulrele­
vanten Motivationsformen (vor allem mit der Leistungsmotivation, aber auch dem Bedürfnis nach 
Anschluß, Macht und Anerkennung). Sie diskutieren die Fallstricke von Kausalattributionen und 
stellen sowohl Trainingsprogramme wie Motivierungstechniken für den normalen Unterricht vor. 

Der nächste Teil befaßt sich konkret mit Unterrichtsmethoden und der Unterrichtspraxis. Jede 
Methode hat Vorteile und Nachteile, ihr erfolgreichcr Einsatz ist abhängig von den Vorausset­
zungen bei den Schülern, von der Lehrerpersönlichkeit und vom anvisierten Ziel. 1m ersten Ka­
pitel dieses Teils werden Unterrichtsvortrag und Unterrichtsdiskussion gegenübergestellt und je­
weils konkrete, umsetzbare Anregungen für ihren Gebrauch gegeben. In einem weiteren Kapitel 
werden Formen individuellen Unterrichts, angefangen von Hausaufgaben über Tutorensysteme 
bis zum computergestützten Unterricht, sowie Formen des offenen Unterrichts dargestellt. Nach 
der Hinführung durch alle vorausgehenden Kapitel steht im 11. Kapitel die Synthese und An­
wendung auf den konkreten Unterricht im Mittelpunkt. Darüber hinaus wird die Frage der Dis­
ziplin und die Auseinandersetzung mit den eigenen Vorurteilen angesprochen. Dies alles soll zu 
einem flexiblen Unterricht führen, in dem die wissenschaftlichen Erkenntnisse sowohl für das 
lehrergesteuerte Unterrichtsgespräch wie für die Stillarbeit genutzt werden. Obwohl meist nur 
Einzelvariablen untersucht wurden, ist davon auszugehen, daß das Zusammenspiel der Metho­
den und somit das Gesamtverhalten des Lehrers von entscheidender Bedeutung ist. 

Der letzte Teil befaßt sich mit dem für viele Pädagogen leidigen Thema des Bewertens und Be­
notens. Es werden die Konzepte und Kriterien standardisierter Tests dargestellt und die Grundzüge 
der Testtheorie erläutert. Mit der Besprechung von Auswahlkriterien für Tests werden konkrete Hil­
festellungen gegeben. 1m letzten Kapitel wird Noten gebun g gegen pauschale Kritik verteidigt und 
deren sinnvolle Funktion erläutert. Die Kenntnis und die darauf basierende Anwendung unter­
schiedlicher Aufgabentypen soll dem Lehrer bei seiner verantwortungsvollen Aufgabe helfen. 

GAGE und BERLINER haben das Lehrbuch grundlegend überarbeitet und auf den derzeitigen 
Forschungsstand gebracht. Sie führen den Leser umfassend in den genuinen Aufgabenbereich 
der Pädagogischen Psychologie ein. Ausgehend von einem pädagogisch-psychologisches Modell 
des Unterrichtsprozesses sprechen sie die Erfahrungen des Lesers. an und sind bestrebt, FOT­
schungserkenntnisse konkret und umsetzbar darzustellen. Positiv ist zudem herauszustellen, daß 
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das amerikanische Original nicht nur gut übersetzt, sondern auch für den deutschen Leser be­
arbeitet worden ist (z. B. sind im Literaturverzeichnis für die meisten Bücher, die auch in deut­
scher Übersetzung erschienen sind, die entsprechenden Angaben vorhanden). 

Lothar Unzner, Putzbrunn 

SPECK, O. (1996): System Heilpädagogik. Eine ökologisch reflexive Grundlegung; 3., völl. neu­
bearb. u. erw. Aufl. München: Reinhard; 580 Seiten, DM 69,80. 

Das Erscheinen der ersten Auflage von OlTO SPECKS Lehrbuch "System Heilpädagogik" (1988) 
markierte einen Einschnitt in der Entwicklung der deutschen Heil- und Sonderpädagogik der letz­
ten zwei, drei Jahrzehnte. Nicht nur, daß ein bekannter Fachvertreter den traditionellen Leitbe­
griff der Heilpädagogik gegenüber seinen Konkurrenzbegriffen "Sonder"- "Behinderten"- oder 
"Rehabilitations" -Pädagogik wieder neu in seine Rechte setzte, erregte fachinterne Aufmerksam­
keit, sondern mehr noch der Versuch, das "Ganze" des äußerst komplex und disparat gewordenen 
(sonderpädagogischen) Fachgebietes unter den Leitideen von Integration, System/Lebenswelt 
und Ökologie neu zu denken und zu begründen. Es ging - und geht auch weiterhin - um die 
(selbst -) kritisch-konstruktive Bewältigung einer Legitimatlonkrise der Heil- und Sonderpädago­
gik in der modernen/postmodernen Gesellschaft, in der viele tradierte Selbstverständlichkeiten 
bisheriger Theorie und Praxis pädagogischer Behindertenhilfe zutiefst fragwürdig geworden sind. 

Das betrifft etwa das schiere Verständnis von "Behinderung", Sinn und Unsinn von Sonder­
Erziehung ili Sonder-Einrichtungen (vor allem die Krise des Sonderschulsystems), das Verhältnis 
zu den Nachbarwissenschaften und -berufen (Medizin, Psychologie, Sozialarbeit) und nicht zu­
letzt die ethisch-moralischen Grundlagen des "Projekts Heilpädagogik" angesichts neuer Her­
ausforderungen in der wertpluralen Welt (Bioethik, Lebensrecht, Euthanasie, Sozialstaatskrise). 

Auf diesem unübersichtlichen Problemhintergrund macht SPECK den Versuch, Zusammenhän­
ge zu ordnen und zu klären, ;,zur Bewahrung von Unverzichtbarem und zum Wagnis einer kon­
struktiven Weiterentwicklung" (Vorwort, 1. Aufl.). Er bedient sich dazu der Erkenntnisrnittel der 
Systemtheorie, besonders in ihrer soziologischen Variante bei LUHMANN. Da der Stellenwert der 
Systemtheorie in den praktischen Handlungswissenschaften - und als eine solche hat auch die 
Heilpädagogik letztlich zu gelten - nicht unumstritten ist, gibt SPECK in der Neuauflage seines 
Buches eine ausführlichere und gründlichere Darstellung der methodischen Erkenntnisrnöglich­
keiten systemischer Reflexionen in der Pädagogik, die auch deren Grenzen offen einräumt. Da 
er Systemtheorie in erster Linie als Methodologie zur Strukturierung (hyper-)komplexer psycho­
sozialer Zusammenhänge einsetzt (Person/Umwelt, Heilpädagogik/Gesellschaft), kann er letzt­
lich "System", "Lebenswelt", "Alltag" und "Ökologie" pragmatisch als weitgehend synonyme 
Orientierungsbegriffe verwenden - für Begriffspuristen sicherlich als anhaltendes Ärgernis. 

Es gelingt ihm allerdings in hohem Maße, auf dieser Folie Problemfelder aufzuzeigen, Kom­
plexität zu strukturieren und Handlungs- und Verständigungsrnöglichkeiten zu eröffnen, die der 
Heilpädagogik bisher einen produktiven Reflexionsschub versetzt haben. In relativ kurzer Zeit 
hat SPECKS "System Heilpädagogik" - im Verbund mit seinen fundamentalen Beiträgen zur Heil­
pädagogik bei geistiger Behinderung, zur Theorie der Erziehungshilfe und zur Frühförderung -
den Status eines modernen "Klassikers" gewonnen. Dabei handelt es sich bei der nun vorliegen­
den dritten Auflage eher um ein "System Heilpädagogik 11", da rund die Hälfte des Textes neu 
verfaßt und gegliedert wurde, ohne daß damit die früheren Auflagen obsolet geworden wären. 
Man muß vielmehr bedauern, daß aus Platzgründen viele Themen und Fragestellungen der er-
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